Hans-Michael Koetzle: Fotografen A–Z by Kuzina, Matthias
Fotografie und Film 355
dabei um die scharfsinnige Analyse „menschlichen Verhaltens in Situationen 
außergewöhnlicher Bedrängnis“ (S.4) und die Lust am Grotesken, wie sie in Dance 
of the Vampires (Tanz der Vampire, 1967) oder The Ninth Gate (Die neun Pforten, 
1999) „als nicht-realistische, oft komödiantenhafte Stilistik“ (S.4) zu bewundern 
ist. Auch andere Lebensthemen seien, so Koebner, für Polanskis Schaffen symp-
tomatisch. Es sei die Angst, die „gehetzte, drangsalierte, beschädigte Existenzen 
an eine schier ‚unüberwindliche Macht da draußen’“ (S.5) glauben lässt, wie in 
den Spielfilmen The Ghost Writer (Der Ghostwriter, 2010) oder Rosemary’s Baby 
(Rosemaries Baby, 1968) wie auch deren Überwindung in The Pianist (Der Pianist, 
2002). Sie bieten damit wie Chinatown (1974) oder Tess (1979) ungewöhnliche 
Einblicke in menschliche Verhaltensweisen.
Mit dieser Einführung in wesentliche Aspekte der Polanski’schen Filmpoetiken 
ausgestattet, greifen die einzelnen Aufsätze eine Auswahl wichtiger Themen in 
den Spielfilmen auf. Es sind dies: Körperbewusstsein (Anette Kaufmann), die Psy-
chologie des Eingesperrtseins (Manuel Koch), Triumph des Bösen in der Horror-
Groteske Tanz der Vampire (Michelle Koch), die Hölle auf Erden am Beispiel von 
Rosemarie’s Baby (Carsten Bergemann), die Macbeth-Verfilmung 1971 (Armin 
Jäger) wie auch die Verfilmung von Oliver Twist, aus dem Jahr 2005 (Matthias 
Bauer), Frauen in den Filmen von Polanski (Sascha Koebner), Karl Prümms Refle-
xionen über Der Pianist (2002) und Anke Sterneborg über The Ghost Writer unter 
der Überschrift „Die klaustrophobische Enge einer Insel“. 
Die vorliegende Nr. 7 des Jahrgangs 2010 zeichnet sich durch eine transpa-
rente Konzeption sowie durch ein ausgewogenes Themenspektrum aus. Versehen 
mit einer ausführlichen Biografie, in der die familiären Hintergründe – Roman 
Polanski wurde als Rajmund Roman Liebling 1933 in Paris geboren, unter dem 
Decknamen Roman Wilk überlebte er die deutsche Okkupationszeit in Polen – und 
wichtige Ereignisse im Leben des Filmregisseurs kritisch beleuchtet werden, der 
Filmografie und einer Liste der wichtigsten Filmpreise, richtet sich die Polanski-
Ausgabe sowohl an Fachleute als auch an Filmbegeisterte.
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Wie es in der neuen (digitalen) Fotowelt um die Bedeutung des konventionellen, 
gedruckten fotografischen Bildes bestellt ist, darüber gibt das Buch von Hans-
Michael Koetzle Aufschluss. Mehrere hundert Künstlerviten aus der internationa-
len Fotoszene bilden die Grundlage des Werkes. Es ist das einzige deutschsprachige 
Lexikon dieser Art, welches nicht nur retrospektiv die Fotografiegeschichte des 
gesamten 20. Jahrhunderts betrachtet, sondern gleichzeitig veranschaulicht, wie 
die Bildkunst in das beginnende 21. Jahrhundert diffundiert. 
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Um es gleich vorwegzunehmen: Die künstlerische Fotografie – das klassische 
Foto – kann sich in im Zeitalter elektronischer Produktion (und Rezeption) von 
Fotografie sehr gut behaupten. Während die zeitgenössische Bildkunst bei Publi-
zisten, Sammlern und Galerien einen breiten Widerhall findet, besteht bei der 
wissenschaftlichen Auseinandersetzung z.T. Zurückhaltung. Ein Blick auf die 
von Hans-Michael Koetzle akkurat zusammengestellten Auswahlbibliografien 
und Fotoausstellungen belegt die Lebendigkeit der Szene.
Die Aufmachung des hier vorgestellten Werkes erfolgt in Anlehnung an das 
von Art Director Horst Moser gestaltete und von Hans-Michael Koetzle verfasste 
Lexikon der Fotografen aus dem Jahre 2002 (siehe MEDIENwissenschaft 1/2003, 
S.88-92). Jedoch geht die Ausdehnung der berücksichtigten Fotokulturen auf 
Bereiche außerhalb Europas und Nordamerikas in dem einbändigen Werk Foto-
grafen A–Z notwendigerweise einher mit einer noch subjektiveren Auswahl der 
Fotokünstler. Als effektives konzeptionelles Gegengewicht zu diesem Potpourri 
erweist sich die stärkere Fokussierung auf das Medium des Fotobuchs (einschließ-
lich des Magazins) und damit auf die Geschichte des gedruckten Bildes bis in die 
Gegenwart. Ergo folgt Fotografen A–Z der noch jungen Tradition von Bildbänden 
wie The Open Book: A history of the photographic book from 1878 to the present 
(hg. v. Andrew Roth, Göteborg 2004), welches allerdings chronologisch aufgebaut 
ist und auf lexikalische Inhalte verzichtet. Fotografen A–Z ist ein Buch, das Infor-
mationen in gebündelter Form enthält und über die angegebene Fachliteratur bzw. 
die Ausstellungskataloge in die Materie einführen kann. Es gehört zu den Werken, 
die Kunstliebhaber und Galeristen genauso ansprechen dürfte wie Studierende der 
Kunstgeschichte und Medienwissenschaft.
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Das Alter, so die gängige Bestandsaufnahme, ist etwas, das mit den Themen und 
Darstellungsidealen der Populärmedien weitgehend unvereinbar und deswegen 
chronisch unterrepräsentiert ist. Wenn jedoch tatsächlich einmal alte Menschen 
gezeigt würden, so in ‚unrealistischer’ Beschönigung der unschönen Seiten ihres 
Lebensstadiums. Thomas Küpper setzt dieser Klage einen den Cultural Stu-
dies verpflichteten Essay-Band entgegen, der die problematische Frage nach der 
Repräsentativität von medialen Altersdarstellungen bewusst gar nicht erst stellt. 
Stattdessen betont er die Eigengesetzlichkeit der Unterhaltungsmedien und stellt 
vor diesem Hintergrund Überlegungen dazu an, wie verschiedene Altersentwürfe 
und Figurenstereotype unterschiedlicher Film- und Fernseh-Genres miteinander in 
Wechselwirkung treten und dabei auf beiden Seiten „hergebrachte Rollenmuster 
